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Der Straßenkampf in Ruſtſchuck. 


Bulgarien Aft in den letzten Monaten reich von Aufſlands⸗ 
verſuchen geweſen, doch find bisher alle blutigen Zuſammenſlöße 
vermieden worden. Der ruſſiſche Rubel hat wieder und wieder 
gearbeitet und die gegenſeitige Erbitterung immer mehr geſchührt. 
So iſt es denn bei dem Aufſtande gegen die Regentſchaft in 
Ruſtſchuck zu einem Straßenkampf gekommen, der am beflen zeigt, 
wie weit die Verhältniſſe in dem ſchwer heimgeſuchten Lande 
gediehen ſind. Wir laſſen die aus der Donauſtadt vorliegenden 
Nachrichten nunmehr folgen. 

In der Nacht zum Donnerſtag verhaftete der Commandant von 
Ruſiſchuck und Commandeur der dritten Brigade, Major Uſunow, 
den Präfiventen der Stadt und viele regierungstreue Difictere 
der Garniſon und verſuchte dann die zwei noch treu verbliebenen 
Bataillone des 5. Regimentes zu entwaffnen. Dieſer Verſuch 
mißglückte. Beide Bataillone, meiſt aus Rekrulen beſtehend, be⸗ 
haupteten unter dem Hauptmann Vulkow einen Theil der Stadt 
und die Kaſernen, die von fünf aufrühreriſchen Pionier⸗Com⸗ 
pagnieen umſtellt wurden. Früh um 6 Uhr begann ein lebhaf⸗ 
tes Gefecht, das bald in der ganzen Stadt wogte und an dem 
ſich nach und nach unaufgefordert mehrere hundert Bürger zu 
Gunſten der Regentschaft betheiligten. Der Kampf wurde von 
dieſen mit Erbitlerung geführt; an Todten und Verwundeten 
zählt man auf beiden Seiten etwa 70—80. Zwei Deutſche 
wurden aus Zufall im Straßenkampf erſchoſſen. Am Nachmittage, 
nachdem die Aufftändiſchen verſucht hatten, mit dem Hauptmann 
Vulkow zu unterhandeln, begannen die Bürger einen nachdrück⸗ 
lichen Angriff mit lautem Hurrah, während die in der Kaſerne 
eingeſchloſſenen Soldaten unter den Klängen der Nationalhymne 
Schuma Maritza zum Ausfall vorgingen trotz des gegnerischen 
Feuers aus zwei Geſchützen und beftigften Schnellfeuers. Es 
dam zum Bajonnetgefecht, in dem die Aufftändiſchen ſehr bald ge⸗ 
worſen wurden und ſich theils ergaben, theils aus der Stadt 
flüchteten. Uſunow, derſelbe, welcher Widdin ruhmvoll gegen 
die Serben vertheidigte, Oberſtlieutenant Filow, und noch meh⸗ 
rere Ojficiere, waren vorher in zwei Booten entflohen, aber nur 
bis zu der Sandinjel gelangt. Ein Haufe Bürger hatte ſich am 
Ufer verſammelt und eröffnete ein heftiges Feuer auf die Boote, 
vor dem Filow, Uſunow und Genoſſen in den Sandlöchern der 
Inſel Schutz ſuchten. Donn erſchien der Regterungsdampfer 
Golubtſchik und machte Jagd auf die Flüchtigen, wobei zwei 
Offteiere ertranken und Andere darunter Filow und Uſunow 
verwundet wurden. Bis auf die zwei Ertrunkenen wurden alle 
Flüchtlinge gefangen. Inzwiſchen hatte Abends gegen 6 Uhr 
der Straßenkampf fein Ende erreicht und unter dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus und Freudenthränen küßte und beglückwünſchte 
man ſich gegenieitig. Hauptmann Vulkow, Hauptmann Sopunom, 
Präſect Montow und ſein Secretär Urdanow wurden begeiſtert 
begrüßt. In dieſem Augenblicke brachte man die Gefangenen, 
die, umheult durch eine wüthende Volksmenge aller Nattonali⸗ 
täten der Stadt, kaum vor der Volkswuth geſchützt werden konn⸗ 
ten. Bemerkenswerth war die Energte der Wachen, die alle Ge⸗ 
fangenen zu ſchützen wußten, während die durch Blut und Pul⸗ 
F: ̃ Üd—».2 Tr.... KK... mn nme mn 3 


ale Der Wilderer. 


Von Fritz Brentano. 
[Nachdruck verboten.] 

102 (11. Fortſetzung.) 

„Das Kind in die Kammer Dieter's!“ herrſchte er mit ge⸗ 
waltiger Stimme ſeiner Frau zu, während draußen ein Schuß 
aus der Büchſe feines Gefährten donnerte, „raſch, hier gilt kein 
langes Klagen!“ 

Wieder tönte draußen das ſchreckliche Geheul, welches aus 
den Kehlen einer Legion von Teufeln zu kommen ſchien und das 
Blut in den Adern des Ehepaares erſtarren machte, und wieder 
krachte der Schuß aus dem Rohre Dieter“. 

Ulrich war zur Thür des Blockhauſes geſprungen und wollte 
ſie eben mit ſtarkem Arm in das Schloß werfen, als von außen 
ein Körper ſchwer gegen dieſelbe fiel, und die flehende Stimme 
ſeines Kameraden halb ſtöhnend bat: 

„Um Gottes willen öffnet — ich bin ſchwer — auf den 
Tod verwundet!“ 

Einen kurzen Augenblick ſchwankte Ulrich zwiſchen dem Gefühl 
der Selbſierhaltung und dem Gefühl der Menſchlichkeit, dann 
ſchob er den ſchon in's Schloß geworfenen Riegel raſch zurück 
und zog mit kräftiger Hand den Verwundeten herein. Wieder flog 
die Thür zu, und es war hohe Zeit, denn eben praſſelten wohl 
ein Dutzend Pfeile gegen dieſelbe. 

Judith, weiche das Kind in der hinteren Kammer gebor⸗ 
gen und ebenfalls zu einem Gewehr gegriffen hatte, lief 
zu dem ſterbenden Gefährten ihres Mannes, welcher ſchwer 
röchelnd an der Erde lag und mit beiden Händen krampfhaft 
en Pfeil umſchloß, der ihm mitten in die Bruſt gedrun⸗ 

n war. 

„Dieter, um des Himmels willen, Mann, was iſt Euch?“ 
rief fie angfivoll und beugte ſich über den Verwundeten. 

„Es iſt aus mit mir!“ antwortete dieſer mit ſchwacher 

Stimme. „Nein, rührt nicht an dem Pfeil, Frau, denn er hält 
noch auf einen Augenblick das bischen Leben auf! Die Sioux 


verdampf aufgeregte Menge verlangte, man ſolle die Gefangenen 
vor die Leichen der Erſchoſſenen führen und ſie dort in Stücken 
zerreißen. Herr von Löper der deutſche Conſulatsverweſer, er- 
ſchten mehrmals während des heftigen Kampfes auf den Straßen, 
in der Uniform des dritten Garderegiments, während ſein öſter⸗ 
reichiſcher College zu Hauſe einige kleine Beſchädigungen, welche 
ſein Flagenmaſt durch ſchlecht gezielte Kugeln erlitten hatte, ge⸗ 
räuſchvoll beklagte. Jetzt herrſcht vollkommene Ruhe in der 
Stadt, die Cafes ſind gefüllt, die Soldaten werden reich beſchenkt 
und geſpeiſt. In vielen Häuſern hört man Wehklagen, denn 
auch Kinder ſind durch Zufall erſchoſſen worden. Die öffentli⸗ 
chen Gebäude ſind reich illuminirt. Am Freitag trafen aus 
Rasgrad 200 Freiwillige in Ruſtſchuck ein, um gegen die Feinde 
der Regentſchaft zu kämpfen. Aus Tirnowa iſt ein Bataillon 
des dortigen Regimentes und Major Petrow. Chef des General⸗ 
ſtabes, zur Uebernahme des Oberbefehls in Ruſtſchuk angekommen. 
Aus Sofia und der Provinz laufen zahlreiche Glückwunſchſchrei⸗ 
ben ein. Die Zahl der Todten und Verwundeten beträgt 309; 
der Zuſtand des Oberſtlieutenants Filow iſt hoffnungslos. Die 
Regeniſchaft iſt wieder ſtärker denn je. 

Dieſer Straßenkampf, mag er an ſich ſehr bedauernswerth 
ſein, hat doch ein Gutes gebracht, nämlich die offene Darlegung, 
daß die Bevölkerung auf Seiten der Regentſchaft ſteht. Wie aus 


dem vorſtebenden Bericht hervorgeht, iſt es weſentlich dus Ver ⸗ 
dienſt der Bürger von Ruſtſchuk, daß der Aufſtand ſiegreich nie⸗ 


dergeworfen wurde. Wären die Bürger den in den Kaſernen 


eingeſchloſſenen Infanteriſten nicht zur Hilfe und den meuternden 


Truppen nicht in den Rücken gekommen, die Rebellen bätten den 
Eifolg für ſich gehabt. Die Behauptung der ruſſiſchen Blätter, 
das bulgariſche Volk wolle von der Regentſchaft nichts willen, 
iſt alſo grundfalſch. Die Regentſchaft ſteht, da fie das Volk und 
die große Mehrheit der Armee für ſich hat, ſehr feſt, und ſie 


würde noch feſter ſtehen, wenn fie nicht die Wiederholung von 


Revolten befürchten müßte, die ſchwerlich auf ſich warten laſſen 
werden, denn die Regierung iſt ja mit Rückſicht auf Rußland 
außer Stande, Todesurtheile voll ieben zu laſſen. In Stliſtria 
haben die erbitterten Soldaten die Rädelsführer des Aufſtandes 
zwar kurzer Hand ſtandrechtlich erſchoſſen, und auch in Ruſtſchuk 
iſt es den Häuptern ſchlecht genug gegangen, aber ſo etwas droht 
nicht immer. Indeſſen, ein großer Vortheil iſt es jedenfalls, daß 
die Regierung don Neuem obgeſiegt hat; der moraliſche Eindruck 
davon und von der wiederholten ruſſiſchen Niederlage iſt doch 
ein ſehr bedeutender. Die Ruhe Europa's zu ſtören, erſcheinen 
die bulgariſchen Wirren auch jetzt noch nicht geeignet. Rußland 
iſt verhindert, mit Woffengewalt einzugreifen, und das iſt der 
beſte Schutz für den Frieden. Rückt Rußland in Bulgarien ein, 
dann Lätten wir auch den ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Krieg, der in 
ſeinem Verlauf gar nicht abzuſehen wäre. 


Deulſcher Reichstag. 
(3. Sitzung vom 7. März 1887.) 

Bei dicht beſetztem Hauſe und Tribünen wurde am Montag die 

Militärvorlage in erſter Leſung berathen. Auch Fürſt Bismarck war 
anweſend. 
S Zr ———T—B—ͤ—. —————— 
find draußen — fünfzehn — zwanzig — braune Teufel! Ste 
kommen — wegen des — Anderen — — weh mir — daß ich 
die Schuld — — Ulrich — haltet aus — lieber ſterben — als 
in ihre Hände fallen — —!“ 

Er ſchwieg erſchöpft, indeſſen Judith, alle Rückſicht vergeſſend 
ihn mit beiden Armen fügte, wobei ihre heißen Thränen auf 
ſein Antlitz träufelten. 

Aus den brechenden Augen ſchoß ein letzter dankbarer Blick 
auf ſie, dann drehte er ſich mühevoll gegen Ulrich, der athemlos 
an der Thür lauſchte, vor welche er die ſchweren Verſchlußbal⸗ 
ken gelegt hatte. 

„Ulrich!“ ſtöhnte er mit erlöſchender Kraft und hob die zit⸗ 
ternde Hand zum letzten Lebewohl — „Ulrich — Nothwehr — 
der Jäger zuerſt — — — ah, das brennt — Dank — Frau 
— lebt wohl — — ,“ 

Sein Haupt fiel ſchwer zur Erde zurück, er war tobt. 

Einen Augenblick ſah Ulrich ſcheu auf die Leiche des 
e dann wendete er ſich mit einem Schauder ab 
und rief: 

„Schließe ſeine Augen, Judith, ſchlietze ſie, damit ich nicht 
wahnſinnig werde, wenn ſie mich anſtarren!“ 

Es lag ſo etwas Entſetzliches in dieſem Aufſchrei, daß die 
junge Frau ſogar die Schrecken draußen und den Todten zu 
ihren Füßen auf einen Moment vergaß und auscief: 

„Beim Himmel, Mann, was iſt mit Dir? Das iſt 
doch ſeltſam!“ 

Er wurde einer Antwort durch das Geheul der Sioux enl⸗ 
hoben, welches auf's Neue losbrach, als fie hinter den ſchirmen⸗ 
den Bäumen näher geſchlichen waren und nun entdeckten, daß der 
Gegner, welcher ihnen eben noch zwet Krieger ſchwer verwundet 
hatte, entkommen war und jedenfalls Zuflucht in dem feſt ver⸗ 
rammelten Blockhaus gefunden hatte, das ihren Pfeilen nirgends 
eine Blöße zum Angriff bot. 

Der Anſiedler winkte ſeiner Frau beſchwichtigend mit der 
Hand zu, zog fie liebevoll von dem Leichnam des armen Dieter 
weg und warf über dieſen eine der Decken, welche für die beab 


Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf empfahl kurz die unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzes. Niemand wiſſe, was in Zukunft drohe, 
und das alte Wort, wer den Frieden wolle, rüſte ſich zum Kriege, ſei 
nie wahrer als jetzt. 

bg. v. Bennigſen (natlib.) bat von einer Commiſſionsberathung 
abzuſeben und die Vorlage unverändert anzunehmen. Der Reichstag 
wiſſe nicht, wie groß die Kriegsgefahr ſei und wo fie am meiſten drohe, 
aber eine bereitwillige Annabme des Geſetzes ſei eine wirkſame Kund⸗ 
gebung zu Gunſten des Friedens. 

Abg. Windthorſt (Centrum) erachtete abermalige Commiſſionsbera⸗ 
thung ebenfalls für überflüſſig, betonte aber, der vorige Reichstag babe 
bereits jeden Mann und jeden Groſchen bewilligt. 

Abg. v. Helldorf (conf.) erklärte, feiner Partei ſei das Militär⸗ 
Aeternat zwar am liebſten, aber ſie ſehe für jetzt davon ab und ſtimme 
ſofort der Vorlage zu, für die ſich das Volk bei den Wahlen erklärt. 

Abg. Richter⸗Hagen theilte mit, die freiſinnige Partei werde nach 
wie vor nur für dreijährige Feſtſtellung der Friedensſtärke ſtimmen und 
nach Annabme der Vorlage den Erlaß einer Reichseinkommenſteuer zur 
Deckung der Koſten beantragen. Redner beſtreitet, daß fremde Parla⸗ 
mente größeres Entgegenkommen gegenüber der Militärverwaltung ge⸗ 
zeigt hätten, als der Reichstag und daß die Septennatsfrage die aus⸗ 
ſchlaggebende ſei. Zum Schluß kritiſirt er den Wahlkampf. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) trat Richter entgegen, betonte, das 
deutſche Volk babe ſich für das Septennat ausgeſprochen und bekämpfte 
die Reichseinkommenſteuer als unausführbar. 752 

Abg. Singer (Soc.) ſprach gegen die Vorlage und behauptete, die 
jetzige Mehrheit ſei nur durch Wahlbeeinfluſſungen zu Stande gekommen. 

Abg. Reichenſperger (Centrum) bebielt ſich ſeine Entſchließung bis 
zur zweiten Leſung vor. Damit war die Berathung beendet. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. (Erſte Etatsbecathung.) 


Tagesſch an, 
Thorn, den 8. März 1887. 


Ueber den Empfang des Reichstagspräſidiums durch den 
Kaiſer wird Folgendes mitgetheilt: Nach huldvoller Be⸗ 
grüßung der Herten bemerkte der Katſer, es ſei ihm ſchwer ge⸗ 
worden, den letzten Reichstag aufzulöſen, doch ſei er dazu ge⸗ 
nöthigt geweſen, da die Oppoſition die Militärvorlage in dem 
unabweisbar als nothwendig erkannten Umfange abgelehnt 
hätte. Man hätte hoffen müſſen, daß eine ſolche Vorlage nach 
dem Beiſpiel Frankreich's einſtimmig zur Annahme gelangt wäre, 
allein dieſe Hoffnung wäre getäuſcht. Um fo erfreulicher wäre 
es, daß man ſich jetzt befiimmt der Erwartung hingeben dürfte, 
das Geſetz mit großer Mehrheit angenommen zu ſehen. Bezüglich 
der Stellung zum Papſte, auf welche der Raiſer ein beſonderes 
Bewicht legte, betonte er, er hade ſchon bet der Thronbeſteigung 
des Papſtes deſſen friediichen Sinn erkannt und ihn deshalb 
auch in dem Streit um die Karol meninſeln zum Schiedsrichter 
angerufen. Dieſe Friedensrichtung des Papſtes berechtige den 
Kaiſer auch zur Hoffnung, die kirchlichen Wirren würden ſich 
bald friedlich löſen. Hierauf unterhielt ſich der Kaiſer in huld⸗ 
vollſter Weiſe mit den einzelnen Herren und verabſchiedete die⸗ 
ſelben mit dem Wunſche gedeihlicher Ergebniſſe der Reichstags⸗ 
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ſichtigte Nachtreiſe zurecht gelegt waren. Dann ſchob er eine der 

plumpen Holzbänke an die Wand des Blockgauſes, ſtieg hinauf 

— ſpähte vorſichtig durch die ſchmale Schießſcharte hinaus ins 
reie. 

Die Nacht war nicht gerade mondhell, aber trotzdem konnte 
er ſo ziemlich überſehen, was draußen vorging. Anſcheinend war 
eben Alles ſtill und todt — aber er kannte die Gewohnheiten 
der braunen Gegner und wußte ganz genau, daß fie rings im 
Hinterhalt lagen, um irzend eine Blöße, die er fi gab, abzu⸗ 
lauern und, wenn es ihnen an der Zeit dünkte, ſofort zum An⸗ 
griff zu ſchreiten. 

Judith ſah mit blaſſem, thränenüberſtrömtem Antlitz zitternd 
zu ihm empor und flüfterte nach einer Weile, als wode fie die 
Ruhe des Todten nicht ſtören: 

„Nun, Ulrich! Rede, ich vergehe vor Angſt! Was giebt es 
draußen?“ N 

„Es ifl vorläufig keine Gefahr!“ antwortete er leiſe. „Sie 
halten ſich hinter den Bäumen verborgen, denn ich ſehe zuweilen 
die Feder irgend eines Kopfſchmuckes im Winde nicken. Und wenn 
fie auch zum Angriff ſchreiten — unſere Büchſen find wohl im 
Stande, ſie in der Ferne zu balten. Freilich können ſie uns von 
der Hinterſeite des Hauſes mit Feuer auf den Leib rücken — 
aber, gottlob, die ſchweren Stämme find nicht ſo leicht in Brand 
zu flecken, daß wir die braunen Schufte nicht unterdeſſen zehn⸗ 
mal zu Schanden geſchoſſen hätten. Geh in die Kammer und 
ſieh nach dem Kinde, Judtth; geh, mein liebes Weib, erhole Dich 
von dem traurigen Schauſpiel, und dann begieb Dich da drüben 
an den — 95 Aus lug und ſpähe, ob ſich von jener Seite 
nichts rührt!“ 

Die arme Mutter trocknete ihre Thränen und gehorchte 
ſchweigend dem Wunſche ihres Gatten. Sie begab ſich zunächſt 
in die Kammer, wo ein Blick ſie lehrte, daß das Kind feſt und 
friedlich ſchlafend auf ſeiner Decke lag, ahnungslos des Schreck⸗ 
lichen, was um es her vorging. Von neuem Schmerz beim An⸗ 
blick ihres gefährdeten Lieblings übermannt, ſank Judith am 
Lager deſſelben nieder und barg ihr Geſicht in das Kiffen, in 


arbeiten. Darauf wurden die Präſidenten ber Kaiſerin vorge⸗ 
ſtellt; Montag Nachmittag 4 Uhr wurden die Herren von dem 
kronprinzlichen Paare empfangen, das ſich in freundlichſter Weiſe 
mit ihnen unterhielt. Politik wurde dort nicht berührt. 

Zum Geburtstage des Kaiſers werden der König und die 
Königin von Rumänien gleichfaks nach Berlin kommen und ihre 
Glückwünſche perſönlich überbringen. ; 

In Gneſen iſt der Weihbiſchof der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen, 
Dr. Tybichowski, im Alter von 53 Jahren geſtorben. 

Der Herzog Ludwig in Bayern wohnte der Montags» 
fitzung des Reichstages in der Hofloge bei. — Zugegangen iſt 
dem Reichstage der Geſetzentwurf betr. die Abänderung des 
Servistarifes. — Die Pariſer Meldung, China habe die 
Tſchufen⸗Inſeln an Deutſchland abgetreten, wird für unbetrün⸗ 
det erklärt. 

Anderthalb Stunden hat die erſte Berathung der Militär⸗ 
vorlage im Reichstage nur gedauert. Man war der Polemik 
milde, die ja doch nichts mehr helfen kann. Jede Partei dieß 
durch einen ihrer Führer ihren hinlänglich bekannten Stand⸗ 
punkt klarlegen und damit war die Sache abgethan. Die Wah⸗ 
len wurden wohl wiederholt berührt, aber Auseinanderſetzungen 
darüber wurden vermieden. Commiſſionsberathung wurde eben⸗ 
falls nicht berührt, und ſo wird denn das Geſetz an einem der 
kommenden Tage mit recht bedeutender Mehrheit angenommen 
werden, da auch ein großer Theil der Centrums⸗Abgeordneten 
dafür ſtimmen wird. Herr Windthorſt erhob keinen Widerſpruch 
dagegen. 

Fürſt Bismarck eiſchien am Montag Nachmittag gegen 
2 Uhr im Reichstage und biteb bis zum Schluß der Sitzung. 
Sowohl bei der Anfahrt, wie bei der Rückkehr wurde er vom 
Publikum lebhaft begrüßt. 

Ein Theil des Pondolandes in Südafrika iſt in das 
Befitzthum von Deuiſchen übergegangen. Der Vertrag wurde 
zwiſchen dem König Umquixela und einem Herrn Nagel abge⸗ 
ſchloſfen. Das Land liegt zwiſchen dem 29. und 30 Grad öſt⸗ 
licher Länge von Greenwich und zwiſchen dem 31. und 32 Grad 
ſüdlicher Breite. Von länglicher rechteckiger Geſtalt erſtreckt es 
ſich längs der Meeresküſte von der Mündung des St. John⸗ 
fluſſes bis zur Mündung des Nhazifluſſes. Der Geſammt⸗Flä⸗ 
cheninhalt beträgt vertragsmäßig nicht weniger als 160 engliſche 
Quadratmeilen 

Bei der Berliner Wahl hatten ſich die Profeſſor Gold⸗ 
ſchmied und Lazarus ausdrücklich in ihrer Eigenſchaft als Juden 
far die Candidaten der Kartellvarteien öffentlich erklärt. Fürſt 
Bismarck hat Profeſſor Goldſchmidt eine Einladung in das 
Reichs kanzlervolais zukommen laſſen. 

Das Befinden des Fürſten Alexander von Bulgarien hat 
nunmehr das Stadium der Reconvalescens beſchritten. Der 
Patient ſchläft ſehr gut, auch ſtellt ſich der Appetit wieder ein. 

Die Dresdener Zeitung erklärt die Nachricht, der Lehrer 
Gehl in Groitzſch ſei wegen Unterzeſchnung eines freiſinnigen 
Wahlaufrufes vom Miniſter entlaſſen, für falſch. Hr. Gehl iſt 
von der Anſtellungsbehörde entlaſſen und kann dagegen binnen 
drei Wochen beim Cultusminiddertum recurrleren. 

Auf den Krupp'ſchen Werken wird der Elberf. dtp. 
zufolge eine ganz außergewöhnliche Thätigkeit entfaltet, welche 
einen ſolchen Umfang annimmt, daß ſogar neue Gebäude errichtet 
werden, um alle von der deutſchen Regierung beſtellte Lieferun⸗ 
gen rechtzeitig liefern zu können. — Deutſche Pferdeaufkäufer 
ſollen in England große Poflen Pferde aufkaufen. 

In Karlsruhe hat ſich der Regierungsrath Merkel zu 
erſchießen verſucht, wurde aber noch lebend ins Spital gebracht, 
in Göttingen ſchnitt ſich der Privatdocent Dr. Kern den Hals 
durch. 

Dem RMeichstage iſt das Unfallverſicherungsgeſetz für See⸗ 
leute und das Kunſtbuttergeſetz wieder zugegangen — Abg. 
Hitze (Centrum) hat einen neuen Antrag zur Gewerbeordnung 
im Reichstage eingebracht betr. die Arbeiterverhältniſſe in Betrie⸗ 
ben, in welcher ſtatt Dampfkraft eine andere elementare Kraft 
verwendet wird. 

Aus Guben wird der Poſt gemeldet: Rechtsanwalt Munckel 
aus Berlin wurde in einer Schwurgerichtsverhandlung vom Prä⸗ 
ſidenten zweimal zur Sache gerufen. Auf Grund des Schlußſatzes 
im Playdoyer wurde der genannte Herr, weil er ſich einer Un⸗ 
gebühr in der Sitzung ſchuldig gemacht, zu 50 Mk. Ordnungs- 
ſtrafe verurtheilt. 

Der Wahleommiſſar im 3. Berliner Reichstagswahlkreiſe 
theilte mit, daß verſchiedene nicht wahlberechtigte Perſonen, die 
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welches das Kind gehüllt war, während draußen vor der Seele 
ihres Mannes die drohende Zukunft ihre ſchrecklichen Bilder 
eutrollte. 

Wohl batte er die Wahrheit geſprochen, als er ſagte, daß 
vorläufig keine Gefahr drohe, und daß ein etwaiger Angriff der 
Sioux nicht zu fürchten war, ſo lange die ſchützende Nacht das 
Blockhaus umgab und die Feinde in Ungewißheit ließ, von woher 
der gefürchtete Blitz und Tod des gegneriſchen Feuerrohrs komme. 
Aber wenn der Tag anbrach, dann war er mit den Seinen der 
Uebermacht gegenüber unretlbar verloren, und ſelbſt wenn die 
Indianer nicht zum offenen Angriff gegen das Blockhaus ſchrit⸗ 
ten, ſo genügte ſchon die Umſchließung deſſelben, um die Bela⸗ 
gerten dem entſetzlichſten Feinde, dem Hunger, zu überliefern. 
Wohl batte er für Wochen Lebensmittel im Hauſe gehabt, aber 
ſie lagen draußen tief verpackt in dem zur Abfahrt ferligen Wa ⸗ 
gen, der gerade zwiſchen ihm und den Feinden ſtand — eine 
dunkle Maſſe, unerreichbar für beide Theile, da der drohende 
Tod auf beiden Seiten derſelben lauerte. 

Die Indianer verhielten ſich immer noch ſchweigſam wle 
pas Grab, und der unglückliche Ulrich batte lange Zeit, ſich 
ſeiuem quälenden Nachſinnen hinzugeben. In ſeinem Kopfe 
wogten die Gedanken wild und verworren durch einander — zu⸗ 
weilen ſchweiften fie weit — weit ab von der Gegenwart in 
eine ferne, längſt vergangene Zeit — in die Heimath ſeiner Ju⸗ 
gend — zu der todten Mutter — zu der einſamen Stätte im 
Walde, wo — — — nein, daran durfte er jetzt nicht denken, 
ſonſt ſchlug der Wahnfinn jeine Krallen in ſein Hirn. Er faßte 
ſich gewaltſam und ſpähte wieder hinaus auf die dunklen Bäume, 
hinter welchen der Tod lauerte — der furchtbare Tod für ihn 
nnd die Seinigen. O, wie gerne hätte er das elende Daſein mit 
all der Qual nagender Erinnerungen hingeworfen, wenn er da⸗ 
durch das Leben des jungen Weibes an feiner Seite und des ſchuld⸗ 
loſen Kindes hätte erretten können. Wie freudig hätte er ſich 
den Sioux draußen ausgeliefert, wean er damit Schonung und 
Gnade für die Beiden erkauft hätte, aber er kannte das blutige 
Geſetz derſelben: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“, und wußte 
daß fie wie er dem Nachedurſt um den erſchlagenen Krieger ger 
opfert würden. 


unter falſchem Namen gewählt hätten, auf Befehl des Staats⸗ 
anwaltes verhaftet ſeien. 


Die Delegationen in Peſt ſind am Montag geſchloſſen wor⸗ 
den. In der Schlußrede wurde den Körperſchaften der Dank 
des Kaiſers und der Regierungen für die Bewilligung der Mili⸗ 
tärforderungen ausgeſprochen. 

Aus Paris wird eine Meldung, 
deutſche Grenze bereiſen, für unbegründet erklärt. — Eine Ver⸗ 


ſammlung korſikaniſcher Republikaner beſchloß, eine parlamen⸗ 


tariſche Unterſuchung der Zuſtände in Korſika zu verlangen. — 
Einige hundert Italiener in Marſeille zogen vor das dortige 
italieniſche Conſulat und riefen: „Nieder mit dem italieniſch 
deutſchen Bündniß, hoch die franzöfiſch⸗italieniſche Allianz. Die 
Polizei machte dem Trubel ein Ende. — In der Nacht zum 
Montag wurde gegen das Verwaltungsgebäude des Hüttenwerkes 
in Befjöge eine Dynamitpatrone geſchleudert, die mit heftigem 
Ser explodirte. Verletzt iſt Niemand, die Unterſuchung einge⸗ 
eitet. 

Der päpſtliche Nuntius in Madrid Rampoda, hat ben 
ihm angetragenen Poſten eines Kardinalſtaatsſecretärs aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten abgelehnt. — Das Teſtament des verſtorbe⸗ 
nen Kardinals Jacobini wurde ſoeben geöffnet. Das Ver ⸗ 
N von ½ Million fällt dem Bruder und Neffen des Kardi⸗ 
nals zu. 

In Catania auf Sizilien nimmt die Cholera noch immer zu. 

Nachrichten aus dem Hennegau melden den Ausbruch 
ernſter Arbeiterunruhen. Mehrere gundert Arbeiter ſtürmten das 
Haus des Kohlenbergwerks⸗Directors Pannaax in Carniéres und 
plünderten daſſelbe vollſtändig; gleichzeitig wurde der Director 
mit dem Tode bedroht. Er feuerte einige Revolverſchüſſe ab, 
weiche mehrere Arbeiter verwundeten. Militär kam ihm recht⸗ 
zeitig zur Hilfe. 

Zur Grubenkataſtrophe in Quaraguon. 100 Leichen find 
bisher zur Tage gefördert, ca. 50 find noch unter der Erde. Der 
König von Belgien hat für die Hinterbliebenen 10000 Fres. ger 
ſpendet, fein Bruder der Graf von Flandern, erſchien auf der 
Unglücksſtelle. 

Die bulgariſche Regierung iR entſchloſſen, den fortwäh⸗ 
renden Revolutionen ein Ende zu machen und die Rädelsführer 
ſtreng zu beſtrafen. Von Begnadigungen auf Verwendung der 
Mächte if keine Rede mehr, jetzt heißt es Pulver und Blei. In 
Rußland wird das natürlich sgroßen Lärm geben, und es wird 
ſtürmiſch eine Intervention verlangt werden, aber ſo ſchnell iſt 
die nicht ausgeführt. Am Sonntag früh ſind in Rußſchuck die neun 
zum Tode verurtheilten Officiere, darunter die Oberſten Ponow 
und Ufunow, ſtandrechtlich erſchoſſen, der ebenfalls zum Tode 
verurtheilte Kapitän Bolman wurde als ruſſiſcher Unterthan 
dem deutſchen Generalconſul übergeben. Der letztere reklamirte 
noch ſieben andere Verurtheilte als Ruſſen, die Regentſchaft lehnte 
dies aber mit dem Bemerken ab, vie ſieben hätten z ſich ſelbſtazals 
Bulgaren bekannt. Die übrigen Arreſtanten ſollen mit milder 
Strafe fortkommen. Die Verhaftungen dauern fort, in Burgas, 
Sofia, Philippopel find gegen 50 Perſonen im ganzen feſtge⸗ 
nommen. Einige unſichere Bataillone ſind entwaffnel. Den 
treuen Truppen in Ruſtſchuk und Siliſtria ſprach die Regentſchaft 
ihren Dank aus. — Die Mächte wollen der Regentſchaft vor⸗ 
ſchlagen, ihre Vollmachten in die Hände der Nationalver- 
n zurückzugeben, die! dann eine neue Regierung wäh. 
en ſoll. 

Ueber die Haltung Rußlaud's äußert fig der mit Pe⸗ 
tersburg in Verbindung ſtehende Brüſſeler „Nord.“ Das Jour⸗ 
nal, das den bekannten Artikel gegen Deutſchland vor etwa zwei 
Wochen brachte, iſt ſeitdem viel zahmer geworden. Es führt aus, 
Rußland bleibe abſolut ruhig; es ſei ſtark genug, jeden Krieg 


abzuweiſen, ſuche einen ſolchen aber nicht. Die Petersburger 
Regierung ſtrebe vor Allem nach der Hebung des nationalen 
Wohlſtandes. Zu Deutſchland werde Rußland ſtets in guten 
Beziehungen bleiben und ſeine Intereſſen achten, wenn man in 
Berlin ebenſo gegen Rußland handle. In die bulgariſchen Wir⸗ 
ren miſche Rußland Ach nicht ein. Das Land müſſe zuſehen, wie 


es ſich von den Uſurpatoren (den Regenten) befreie, eher werde 


keine Ruhe kommen. Das klingt Alles recht gut; mag der Czar 
nun aber auch der panſlaviſtiſchen Klique in Petersburg und 


Moskau den Laufpaß geben, dann iſt Allen geholfen. So lange 
die am Einfluß bleibt, kann iſich der Wind recht ſchnell wieder 
drehen. 
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Da plötzlich horchte er auf. Ein Geräuſch war an ſei 

Ohr geſchlagen, aber nicht von draußen, auch nicht aus der 
Kammer, wo ſein Weib noch immer regungslos neben dem 
ſchlummernden Kinde lag. Es kam von den Pferden, die ſich 
in ihrem Verſchlag ungeduldig regten, daß die Ketten an ihren 
Halftern erklirrten und ihm ihre Gegenwart in das Gedächtniß 
zurückriefen. Der Gedanke an die Thiere wirkte wohlthuend 
auf ihn und gab ihm im Augenblick ſeine männliche Thatkraft 
wieder. Er konnte ſie tödten und ſich und den Seinen dadurch 
lange das Leben friſten — vielleicht ſo lange, bis Hilfe nahte 
oder die Sioux der Belagerung müde wurden. Freilich kamen 
nur ſelten Weiße in die Gegend, aber zuweilen verirrten ſich 
doch Jagdgeſellſchaften hierher oder zogen einzelne Trupps von 
Anſiedlern Über die Lichtung nach dem Weſten. Das wilde Fie⸗ 
ber, welches in ſeinem Gehirn getobt hatte, legte ſich nach und 
nach und er dachte ruhiger über ſeine Lage nach. 


Sie war freilich entſetzlich genug, um ſelbſt bei lälteſter 
Auffaſſung ſchrecklich zu erſcheinen. Wieder vernahm er das 
tröſtliche Klirren, und plötzlich fuhr ihm der Gedanke an Flucht 
durch den Sinn. Wenn es ihm gelang die muthigen Thiere in 
das Freie zu bringen, ohne daß die Feinde etwas davon be⸗ 
merkten, durfte ec hoffen, ihnen zu entrinnen und die nächſte 
Anſiedelung zu erreichen, welche etwa vier deutſche Meilen ent⸗ 
fernt und von 10— 13 zahlreichen Familien bewohnt war. Er 
war dort mehrmals eingekehrt auf ſeinen Reiſen nach New⸗Nork 
die er während der letzten Jahre wiederholt gemacht hatte. 


Neue Hoffnung ſenkte ſich ermuthigend in ſein Herz; er 
warf noch einen langen, ſpähenden Blick durch das Halbdunkel 
der Nacht draußen. — Nichts rührte ſich unter den Bäumen, 
hinter denen die Feinde ih bargen, und jo verließ er denn ſei⸗ 
nen Poſten und trat in die Kammer, um Judith die nöthigen 
Miltheilungen zu machen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Boulanger wolle die 


Auf einem ſtark beſeten Fährboot der Peunſylvauia 
Eiſenbahn und auf dem Bahnhofe 1 S gelſgaft 5 New⸗ 
York wurden Höllenmaſchinen entdeckt, die zwar in Brand ge⸗ 


riethen, aber wenig Schaden anrichteten. 
iſt verhaftet. 5 chteten. Ein entlaſſener Beamte 


Provinzial- Nachrichten. 


— Schwetz Tucheler Kreisgrenze, 5. Mär ot» 
geſtern fand man auf der Grenze der Felbaant Kl. 3 
durch Meſſerſchnitte arg verſtümmelte Leiche eines Kindes. Der 
2 en 7 5 5 A be in Kl. Bislaw zur 
eiteren Veranlaſſung übergeben. Von 
et Lg dem Miſſethäter fehlt 
— ochan, 6. März. Ein recht trauriger Un 
ereignete ſich der „Altpr. Ztg.“ zufolge vor 1 8 
der Hammerſte iner Mühle. Der Arbeiter Schauow aus Falken ⸗ 
walde halte mit ſeinem Sohn und Schwiegerſohn auf einem 
Ziehwagen Korn zur Mühle gefahren, nachdem er von der Arbeit 
bei Gutsbeſitzer Hennecke gekommen war. In der Mühle 
angelangt beſtieg er trotz der Warnung feiner Begleiter ſelbſt 
den Fahrſtuhl, um das Getreide nach den Oberräumen der 
Mühle zu ſchaffen. Da er bei dem Hinauffahren ſeinen Ober: 
körper zu weit nach vorn überneigte, ſtieß er mit feinem 
Kopfe derart an einen Balken, daß der Schädel vollſtändig zer⸗ 
trämmert uurde. Sofort gab der Unglückliche feinen Geiſt auf. 
— Biſchofswerder, 5. Marz. Geſtern Mittag wurde 
die Schuljugendein Gr. Peterwitz heftig erſchreckt und verlieh 
eilig die Schule. Auf dem Boden des Schulhauſes war nämlich 
fit raab fol fen 1 in, Brand gerathen. Die⸗ 
10 der dritte ſein, d . 
In ee 8 1 0 er im Schulhauſe ausge 
— Danzig, 7. März. Der Eisgang der Weichſe . 
gonnen; die Etswachmannſchaften haben ihre Beate ion, 
Krüge, auf den Dämmen bezogen, um den Strom zu überwachen 
und berittene Boten galoppiren von einer Wachbude zur andern 
um die Rapporte zu überbringen. An der Düne an der Mün⸗ 
dung der Weichſel gewährt der Eisgang einen prachtvollen An⸗ 
blick. Auf dem blauen Waſſer des Stromes! ſchwimmen die 
ſchneeigen Eisſtücke, oft von gewaltigem Umfange der See zu, 
die meilenweit davon bedeckt iſt. Unſtreitbar iſt, daß die im 
vorigen Jahre neuangelegte Coupirung in der Mündung der 
Weichſel ſich vorzüglich bewährt und den Eisgang erleichtert. 
Die im Weichſelhafen liegenden drei Eisbrechdampfer ſuchen 
jeder eintretenden Eisſtopfung vorzubeugen und fahren in kurzen 
Zwiſchenräumen firomauf und ſtromab. Die neue Schleuſe ift 
bis auf den neuen Canal fertig und dürfte in einigen Monaten 
dem Betriebe übergeben werden. Der Andrang des Publikums 
auf die Dampfer, welche nach Plehnendorf fahren, war heute 
Vormittag ſo groß, daß er faſt garnicht überwältigt werden 
konnle. Tauſende von Menſchen ſtanden auf der Düne und be⸗ 
obachteten den Eisgang. Das Wetter iſt herrlich. 
„ W Von der poſen ⸗polniſchen Grenze, 7. März. 
Schon vielfach iſt über grobe Grenzverletzungen ſeitens ruſſiſcher 
Grenzſoldaten und damit zuſammenhängenden Miß handlungen und 
Chikanen preußiſcher Unterthanen berichtet worden. Ein ganz 
eklatanter derartiger Fall hat ſich in dieſen Tagen wiederum an 
der Grenze des Kreiſes Wreſchen abgespielt. Der Wirthſchafts⸗ 
Inſpector von Blontſzewski auf Preußiſch⸗Szamorzewo ging den 
neutralen Weg an der Greyze des Gutes entlang und bog dann 
auf preußiſches Gebiet ein, als er drei ruſſiſche Grenzſoldaten 
auf ſich zukommen ſah. Etwa 15 Meter auf preußiſchem Terri⸗ 
torium holten dieſe ihn ein, und Herr v. B. glaubt, fie beab⸗ 
ſichtigten ſich von ihm Cigaretten auszubitten, wie das früher 
wiederholt geſchehen war. Indem er in die Taſche griff, um die 
Cigaretten herauszunehmen, packte der eine Soldat ihn bei der 
Bruſt, ein zweiter gab ihm einen Säbelhieb über den Kopf, daß 
er zuſammenbrach, und nun hieben alle drei gemeinſchaftlich auf 
ihn ein. Vollſtändig von Blut überſtrömt, ſchleppten die Sol⸗ 
daten Herrn v. B. über die Grenze in das Wachklocal, woſelbſt 
fie auf Befehl des Wachthabenden den Gefangenen nochma ls 
mißhandelten und ihn dann gebunden nach der 3 Meilen ent⸗ 
fesuten Station zum Kapitän führten. Durch Wunden und Blut⸗ 
verluſt war der Gemißhandelte außer Stande zu Fuß zu gehen, 
es wurde ihm aber trotzdem erſt auf vieles Bitten geſtattet, ſich 
ein Fuhrwerk zu miethen, er aber auch beim Transport noch 
wiederholt gemißhandelt. Am anderen Tage wurde der Gefan⸗ 
gene dem Director der ruſſiſchen Kammer in Slupce übergeben, 
der ihn nach Erlegung von 4 Rubeln und 50 Kopeken als Strafe 
für unbefugte Grenzüberſchreitung entließ. Laut ärztlichem Zeug⸗ 
niß ſind dem Gemißhandelten 40 Wunden zugefügt, ihm dabei 
ouch die Kleider vollſtändig zerriſſen worden. Nachträglich ſollen 
Herrn v. B. 2000 Rubel geboten fein, wenn becjelbe von einer 
Anzeige des Vorfalls Abſtand nehmen würde. Angeſichts ſolcher, 
aller Civiliſation Hohn ſprechenden Vorkommniſſen, wäre es doch 
1 an 3 Get su e ur denſelben vor⸗ 
zubeugen und Gut und Leben der preußitchen. 
peer e e der chen Staatsbürger nicht 


Jocales. 


5 Thorn, den 8. März 1887. 
SE olleete, Der Herr Ober- Präſident von Weſtpreußen hat 
dem Vorſtande des Diakoniſſenkrankenbauſes zu Danzig die Genebmi⸗ 
gung ertheilt, in der Zeit vom 1. April 1887 bis Ende März 1888 bei 
. des Regierungsbezirks Marienwerder eine Hauscollecte 
abhalten zu laſſen, und zwar im 2. Quartal 1857 in den Kreiſen Tuchel, 
Konitz und Marienwerder, im 3. Quartal 1887 in den Kreiſen Roſen⸗ 
berg, Schlochau, Schwetz, Culm und Dt. Krone, im 4 Quartal 1887 
in den Kreiſen Stuhm, Löbau, Strasburg und Graudenz und im 1. 
Quartal 1887 in den Kreiſen Flatow und Thorn. 

-- Neector⸗Titel. Der Cultusminiſter hat auf ein ihm amtlich 
ausgeſprochenes Geſuch, daß die Leiter von Volks⸗ und Bürgerſchulen 
den Titel als Rector führen dürfen, erwidert, daß er dem Geſuche gern, 
jedoch unter der Bedingung entſpreche, bei eintretenden Erledigungen 
nur ſolche Lehrer in die erſten leitenden Stellen zu berufen, welche die 
Prüfung als Nectoren von Schulen ohne fremdſprachlichen Unterricht 
beſtanden haben. 

— Im Handwerker = Verein hält am nächſten Donnerftage der 
Herr Profeſſor Böthke einen Vortrag über: „Das jetzige 
Japan“. Ein recht reger Beſuch der Versammlung iſt erwünſcht. 

— Oeffentliche Vorträge. Der Herr Prof. Dr. Heinrich 
Contzen beabſichtigt demnächſt bier in Thorn einige volkswirtbſchaft⸗ 
liche Vorträge zu halten. Heinrich Contzen wurde geboren am 23. Mai 
1835 zu Stormbruch im Fürſtenthum Waldeck, beſuchte nach abſolvirtem 
Maturitäteramen die Univerfitäten Marburg, Jena und Leiprig, wo er 
Jurisprudenz, Staats: und Cameralwiſſenſchaften und ſpäter nach er⸗ 


langter Doctor. Würde Theologie flubirte. Bereits im Jahre 1861 
erhielt C. die venia docendi an der Univerſität zu Baſel, von wo der⸗ 
ſelbe 1862 wieder nach Leipzig zurückkehrte. Hier entwickelte C. eine 
reiche literariſche Thätigkeit, indem er eine Reihe von Schriften ver⸗ 
öffentlichte. Außerdem machte ſich Contzen durch öffentliche Vorträge 
über wichtige Fragen aus dem Gebiete der Nationalöconomie, die ſich 
des anerkennendſten Beifalls erfreuten, vortheilbaft bekannt. 1868/69 
wirkte C. an der Großberzogl. höberen Forſtlebranſtalt in Eiſenach, 
wo er Vorleſungen über Nationalöconomie mit beſonderer Rückſicht auf 
das forkliche Bedürfniß bielt. Im Herbſt 1870 erhielt C. eine ebren⸗ 
volle Berufung als a. o. Profeſſor der Nationalöconomie an die neu⸗ 
errichtete techniſche Hochſchule zu Aachen. Im Sommerhalbjahr 1875 
ſetzte C. feine Lehrthätigkeit an der Univerſität Zürich fort, nachdem er 
auf Grund feiner Schriften und mit Rüdfiht auf feine frühere Lehr⸗ 
thätigkeit auf die einflimmige Befürwortung der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Facultät als Docent der Nationalöconomie und Statiſtik zugelaſſen 
worden war. C. genießt einen hervorragenden Ruf über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus. Seine Verdienſte haben auch im Auslande ge⸗ 
bührende Würdigung gefunden, namentlich bei den italieniſchen Fach⸗ 
gelehrten und er iſt auch feit 1874 correspondirendes Mitglied der Acade- 
mia di Scienze, Letti et Arti zu Padua, ſowie Mitglied mehrerer anderer 
gelehrten Geſellſchaften und Vereine. Seit feiner Rückkehr aus der 
Schweiz bat Contzen ſich der Journaliſtik zugewendet und redigirt . Z. 
das „Bromberger Tageblatt.“ 
— Die Norddeutſche Onartett: und Couplet⸗ Sänger - Ge: 
ſellſchaft berührt auf ihrer Durchreiſe Thorn und veranſtaltet am 
Donnerſtage, den 10. d. Mts., und an den folgenden Tagen in dem 
Saale des Herrn Holderegger eine Reihe von Concerten. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſteht aus 8 Herren, darunter der Imitator, Herr Heinrich 
Schröder, eine Specialität erſten Ranges. Die Vorträge der Geſell⸗ 
ſchaft ſind, wo dieſelbe aufgetreten iſt, mit großem Beifalle aufgenom⸗ 
men worden und wir machen deshalb ſchon heute auf dieſe Vorträge 
aufmerkſam. 
— März Mars bieß der Kriegsgott der alten Römer, und weil 
fie kriegexiſcher Natur waren, nannten fie den erſten Monat im Jabre 
Marsmonat, woraus wir März gemacht baben. Dieſer Monat wurde 
ſpäter der dritte im Jahre. Das Befte am März ift belanntlich der 
Früblings⸗Anfang, oder richtiger geſagt, die Frühjahrs⸗ Tag und Nacht⸗ 
gleiche. Denn trotz des ſchönen Namens Lenzmonat und trotz der aflro- 
nomiſchen Terminsrechnung iſt von dem Frühling, für den unſere 
Dichter ſchwärmen, im März noch wenig zu verſpüren. Das große Er- 
eigniß des „Frühlings⸗Anfanges“, d. h. der Eintritt der Sonne in das 
Zeichen des Widders, tritt am 20. März, 11 Uhr Abends, ein. Die 
Tageslänge beträgt dann 12 Stunden. Am erften März betrug die 
Tageslänge erſt 10 Stunden 46 Minuten, am 31. März wird fie 12 
Stunden 50 Minuten betragen. Die Zunahme beträgt alſo täglich 
4 Minuten. Die alten Bauernregeln loben den Februar⸗ und April 
regen, aber auf den Märzregen ſind ſie ſchlecht zu ſprechen: 
Märzſtaub — bringt Gras und Laub, 
Märzregen — wenig Segen, 
Märzſchnee — thut den Saaten weh. 

Ein anderes Verschen ſagt: e 
Nimmt der März = den Pflug beim Sterz, 
Hält April — ihn wieder ſtill. 

Und ein dritter Spruch: 
Wieviel Thau im März, ſoviel Reif im April. 

Alſo ein langer Winter und ein ſpäter Frühling wird gewünſcht. 

— Reue Neſtauration und Weinſtube Nach dem die bisherige Wein⸗ 


| 
| 


des Todes des Letzteren, eingegangen ift, hat der Kaufmann Herr Olszewski 
hier in der Breiten Straße fein bisheriges Reſtaurations⸗Geſchäft 
erweitert und drei elegant ausgeſtattete, durch beſonderen Eingang vom 
Hausflur reſp. vom Hofe aus zugängliche Räume, zum Ausſchank von 
Wein und Bier und zur Verabfolgung kalter Speiſen und Delicateſſen 
eingerichtet und dem Publikum zur Dispoſition geſtellt. Die Localitäten 
eignen ſich beſonders auch zur Benützung für kleinere, geſchloſſene Ge⸗ 
ſellſchaften, für welche auf beſondere, vorberige Beſtellung auch warme 
Speiſen (Diners und Soupers) bereit gebalten werden. Für vorzüg⸗ 
liche Speiſen und Getränke und coulante Bedienung bürgt das gute 
Renommee der bekannten Firma und dürfen die Tocalitäten dem Beſuche 
des Publikums daher beſtens empfohlen werden. 

Wichtig für Miether. Es kommt ſehr häufig vor, daß 
Miether beim Wohnungswechſel die Wohnung einige Tage oder Wochen 
vor dem Umugstermin räumen und die Schlüſſel mit ſich nehmen, in 
der Meinung, fie brauchten dieſelben erſt am Umzugstage früh 9 Uhr 
abzugeben. Letzteres ift zwar richtig, der Miether ift jedoch verpflichtet, | 
die verlaſſene Wohnung täglich zu lüften und außerdem wenn er dem 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Anlage proyſſoriſcher 
Verbindungswege im Hofe des biefigen | Ar 
Garniſon⸗Lazareths in öffentlicher Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. f 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Mittwoch, 16. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bureau des Lazareths anberaumt, 
woſelbſt auch die Bedingungen und 
Koſtenanſchläge pp. zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Thorn, den 8. März 1887. 


Kgl. Garniſon-Lazareth. 
M. Ziegel, 


Berlin 


Wirth den Nachweis nicht führen kann, daß dieſer 1 dieſelbe bereits ver⸗ mit ſechs hundert chineſiſchen Auswanderern beſetztes S 


Nur Vorsicht 


allein kaun hei dem täglich größer werdenden Heere zu vermiethen. Näheres bei 


der 


und Seifen⸗ Handlungen. 


— 


oder Marken 
handlung von 


Thorn. 


Metall⸗ und Holz⸗ 
ürge 
hält fets auf Lager zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, 
Schülerftr. 413 


wird eigen gewaſchen und 
L. Mi 


Gerechteſtr. 


1 


ſtube und Neſtauration des Kauſmanns Mazurkiewiez am Markte, in f 
| 


Zu hohe Steuern 

laſſen ſich ermäßigen durch ſachliche 
‚Reklamation. Die befte Anleitung dazu 
giebt die ſoeben erichtenene 8. Auflage 


aat3: und Gemeinde⸗Steuern. 
Mk 60 Pfg. Poſtanweiſung 


5 (1887 
Charlsttenſtr. 54. Ecke Jägerſtr. Sand a ur der kundige 
| alle St z 
Herren⸗Moden. sn: 


franco von der Buch 


Walter Lambeck, 


FF 
Wäſche ug 
ilbrandt, 


— EEE en 
herrſch. Wohnung, 3 Tr. Gerechteſtr. 
128 zu verm. 1 Treppe zu erfragen. 


mietbet hat, dafür zu ſorgen, daß fie zu einer beſtimmten Stunde täg⸗ 
lich behufs anderweiter Vermiethung zur Beſichtigung offen ftebe. 

— Beſtätigung. Die Wabl des Herrn Pfarrers Andrieſen zu 
Holten bei Sterkrade (Rheinprovinz, zum Pfarrer der St. Georgen⸗ 
Gemeinde bierſelbſt, iſt von dem Königlichen Conſiſtorium zu Danzig 
beſtätigt worden. 2 

— Krankheiten. In jüngfter Zeit mehren ſich die Fälle von 
Typhuserkrankungen, namentlich in der Neuſtadt bierſelbſt, wo in den 
letzten Tagen amtlich ſechs Erkrankungen an Unterleibstyphus angezeigt 
und conſtatirt worden ſind. Die Sanitätspolizei trägt dieſen Vor⸗ 
tommniſſen die vollſte Rechnung und hat die ſofortige Evacuation und 
Desinfection der betreffenden Wohnräume und die Ueberführung der 
Erkrankten in das ſtädtiſche Krankenbaus angeordnet. 

— Unglücksfall. Das fünfjährige Töchterchen des Lohndieners 
Kowski hatte heute früh das Unglück, beim Paſſiren des Fahrdammes 
auf dem neuſtädtiſchen Markte von einem Fubrwerk umgeſtoßen und 
überfahren zu werden. Der Führer des Fuhrwerks, der übrigens ganz 
langfam fuhr, hatte das Kind nicht geſeben. Das Kind kam aber ſo 
glücklich zwiſchen die Pferde und den Wagen zu liegen, 
einigen Hautabſchürfungen an der Naſe erhebliche Verletzungen nicht 
erlitten bat und ſelbſt nach Hauſe gehen konnte. 

— Diebſtahl. Ein kleines Mädchen ſtahl geſtern aus dem Haus- 
flur des Hauſes Neuſtadt 143, 25 Herrenkragen und zwölf Paar Stul - 
pen, welche in ein Rolltuch eingewickelt auf kurze Zeit dort niederge⸗ 
legt worden waren. 

— Gefunden wurden: am 6. d. Mts am linken Weichſelufer gegen⸗ 
über von Podgorz ein Portemonnaie mit 5 Mark: ferner beute in der 
Breiten Straße ein Portemonnaie mit 2 Mark; und endlich beute in 
einem Hausflur der St: Annenſtraße die Stammrollen-Dedel für die 
Ortſchaften Liſſomitz und Tylig. Die Verlierer können ſich im Polizei⸗ 
Seeretariate melden. 

— Verhaftet ſind neun Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * Wiederum verfuchte ein Geiſteskranker, ein 
Lehrer R. aus Friedrichshagen bei Berlin, in das Kaiſerliche 
Palais einzudringen, wurde aber nach der Charitee gebracht. 
Der Unalückliche leidet an Verfolaungswahnſinn. 

— * Eine intereſſante Aeußerung des Reichskanzlers 
berichtet die Wiener „Elegante Welt.“ Der Chef eines der 
größten Weinhäuſer in Bordeaux ſprach bei dem Fürſten Bis⸗ 
ward vor, der zu den älteſten Kunden des Hauſes zählt. Die⸗ 
ſes liefert ihm den alten Bordeaux, der ſein Lieblingsgetränk 
iſt. Fürſt Bismarck gab dem Bordeleſen einen beträchtlichen 
Auftrag. Der Franzose konnte ſich nicht enthalten, den Fürſten 
in diskreter Weile wegen der Kriegsgerüchte zu interpelliren. 
Die Antwort des Reichskanzlers lautete durchaus befriedigend: 
„Wie kann Ihnen einfallen,, ſchloß er lachend ſeine Auseinan⸗ 
derſetzungen, „daß wir Krieg haben werden! Stünde ein Krieg 
bevor, würde ich bei Ihnen keine ſo große Beſtellung machen, 
ſondern mir den Wein ſelbſt holen.“ 

— Bei Thann im Elſaß wurde auf einem Berge 
während der Nacht eine franzöſiſche Fahne aufgehißt, die am 
Morgen ſofort entfernt wurde. Von den Thätern fehlt jede Spur. 

— Der junge Kaiſer von China hat am 22. De 
cember zum erſten Male in üblicher Weiſe die Opfer an die 
höchſte Gottheit dargebracht. Am Tage vorher war der Kaiſer 
vor Tagesanbruch aufgeſtanden und hatte die Arrangements für 
den feierlichen Zug geprüft. Der Kaiſer, welcher ein langes, 
gelbes Gewand und darüber ein azurblaue Seidentunika mit 
eingeſlicktem Drachen trug, beſtieg den von Elephanten gezogenen 
Karren beim Thore „zur großen Harmonie“ und wurde von 
ſeinem Gefolge nach dem Tempel des Himmels geleitet. Kein 
Menſch durfte ſich bei sofortiger Strafe des Erſchießens in den 
Straßen blicken laſſen. Der Kaiſer brachte die Nacht in der 
Halle der Faſten zu und opferte dann am nächſten Vormittage 
der Haupthalle des Tempels. Der Gouverneur von Shanſi 
hatte zu dieſem Opfer 93 goldſchuppige Karpfen liefern müſſen. 

— » In London beſteht unter der Straßenjugend die 
Unſitte, Eiſenbahnzüge mit Steinen zu bewerſen. Das nahm 
derart zu, daß die Richter ſich gezwungen ſahen, ſchärfere Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, und ſo wurden jetzt den jugendlichen 
a Tee 15 kräftige Hiebe mit einer Birkenruthe zudictirt. 
Das hilft. 

— * (Ein Auswandererſchiff untergegangen.) 
Eine aus San Francisco eingelaufene Depeſche en — 

au 


Nachfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten 


Waare bringen und bitte ich deshalb beſonders darauf 

zu achten, daß jedes Packet meiner weltberühmten 

2 Amerikanischen Glanz-Stärke 

meine Firma und nebenſtehenden Globns als Schutzmarke trägt. à Packe 
Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonfalwaaren⸗, Drogen⸗ vo 
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Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


* L 

1 Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen 
ofort eintreten in der 
druckerei von 


Ernst Lambeck. 


| 1 ů—ů—ů—s—F6 — euere 
[Eine Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. 

E nebft Zubehör im Ganzen oder vermiethen 
auch getheilt Gr. Mocker 532 an der 1 eleg. mö 
neuen Stadt⸗Enceinte vom 1. April 


e v. H 


m. behör, und 


zwar gegen 


Kieemann, Paul.-Bröckſtr 389. 


Kie Paul.» Bridiir_389. | Etage 
1 mittlere Wohnung Bäckerſtraße 227. 


Im A. Mazurkiewiez'ſchen Hauſe 


| 
iſt die 

lite Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
nebſt ſämmtl. Zub. v. 1. Apri! zu v. 


1 Mittelwohnung zum 1. April zu 
vermiethen Bäckerſtraße 225. 


geplättet bei Zubehör. 


98, 2 Tr. 


daß es außer 120pfd inländ. 108 


n meinem neu 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
t beſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
m 1. April zu I 


Comtoir, Annenſtratze 181. 
. Pr.⸗L. v. Petersdorf 
innegeh. Wohn iſt fof. od vom 
kann I. April zu vermiethen. Auskunft bei 
Buch ⸗ M. Löwenson, Altſt. Markt 300. 


Ein Laden, 


I Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Carl Näh in der Exped. d. Thorner 31g. 


+ behör vom I. April zu vermiethen 
Naeuſtadt, Junkerſtrahe 251. 
berrihaftlicde Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 


Jum 1. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr 309/10. 


dem Wege nach Siam zu Grunde gegangen iſt. Nur ſechs 
Perſonen konnten gerettet werden. 


Fonds⸗ und Producten-Jörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
® 8 den 8. März 1887. 
Wetter: prachtvo 
Weizen: matt 120/7pfd. bunt 143 K 128|9pfb hell 145 
131pfd. fein 148. Ar. 
Roggen: flau 122/3pfd 112 4 125pfb. 113 Ag 
Gerſte: Futterw. 90-93 Ar. Brauw. 115—125 KA. 
Erbſen: Mittel⸗ und Futterwaare 108—112 Ag 
Hafer: 90—104 ; 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 7. März. 
Getreidebörſe. — Weizen loco behauptet, pr. Tonne bon 1000 Kiioge 
158 Mt. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 147 Mk. 
Roggen loco flau, pr. Tonne von 1000 Kilogt., grobkörnig pr. 
109 ME, tranſit 94—93½ Mk. feiuköruig pr, 120pfd. 
tranfit 91—9112 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 109 
unterpoln. 94 Mk., tranſit 94 Mk. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,75 Mk. bez. 


4 


| 146 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 7. März. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. roter 121-22pfb. 147, 
131pfd. 160, 135pfd. 161,75 Mk. bez. ruſſiſcher 114pfd. 113, 11 8pfd. 
117,50, 120pfd. 122,25, 118pfd. 127, 117pfd. 122,25 124—25pfd. 135,25 
Mk. bez. 8 F 
Roggen unberän. loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122pfd. 110, 
124pfd. 112,50 128pfd. 116,25 Mk. bez., ruſſiſcher 114pfd. 77,50, Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtens 
100 1) ohne Faß loco 36,50 Mk. Gd. Loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 8 März. 


Fond: Ichlecht. D. 


Rufſiſche Bantnoten 179—45 | 179—45 
Warſchau 8 Tage.. 179 179—05 
Ruſſiſche 5proc. Apleihe v. 1877 97—75 97—70 
Polniſche Pfandbriefe öproe. ee 56 -50 
olniſche Liquidationsbriefe » 52—40 52 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 96 10 96—30 
oſener Pfandbriefe pre. 101—20101—20 
eſterreichiſche Banknoden — 168-90 
Weizen gelber: April-Mai - « ; 163 161—75 
Mai⸗ Jun: . [164 163—75 
Loco in New Dort . I 92%, 90 7 

Roggen loco . 126 126 
April⸗Mai . 126—70 | 1265-20 
Mai⸗Juni 51 „127 126 75 
a uni⸗Juli 127—75 | 127—50 
Rüböl: April⸗Mai . 44 4370 

Mai⸗Juni 8 44—30 44 
Spiritus: EEC 1710 1 3770 
n rare 88—40 | 38-60 
uni⸗Juli si 39-40 | 39—60 


k Juli⸗Auguſttt 40 —20 | 40—30 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 8. März. 1887. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag. | St. ter Therm. tun Be⸗ Bemerkung 
mm. 00. St m wöfty 


mp | 761,6 I 3,2 W 3 10 

9hp | 762,8 E 3,30 W 210 

8. 7ha 766,4 — 2353| NW 1 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 8. März 1,57 Meter. 


Aengſtlich ſehen diejenigen, welche an Athemnoth, Ka⸗ 
tarrhen der Luftwege ꝛc. leiden, die rauhere Jahreszeit heran ⸗ 
nahen, denn groß find die Qualen, welche biefe Leiden 
verurſachen. Jeder davon Befallene ſucht nach Mitteln zur 
Beſſerung und Linderung ſeines Leidens und können wir dieſen 
nur rathen, mit den bekannten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen einen Verſuch zu machen, derſelbe wird ſicher zu aller Zu⸗ 
friedenheit ausfallen. Dieſelben ſind erhältlich in den Apotheken 
und achte man darauf, daß jede Schachtel den Namenzug Dr. 
med. Wittlinger's trägt. 


Hypothekenbank in Hamburg, 4½ pCt. othe⸗ 
tenbriefe von 1880. Die nächte Ziehung fade 2.4 5 
April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 ½ pCt. bei 
der Auslooſung übernimm: das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 


eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


1 große Wohnung a 
pt 


nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. 


Kanarien⸗Vögel. 


Harzer Roller 
mit ſehr ſchönen Geſangstouren 
a 6—9 Mk. 


ff. Hohlroller 
a 10—15 Mz., verſende unt. Garantie 
geſunder Ankunft pr. Nachnahme 
C. Boock, Freiburg a.“ U. in Thüringen. 
Speicher 


J. Dinter, 
Schülerdr. 414. 


erbauten Hauſe, 


kl. u. eine gr. Woh., au 


Te n f Brob.-⸗Vorſt. 2. L. zu v. V. Faster. 
J mob. Bim., Cab. u. Burſchengel. 107, obe Gaſſe 119 find 2 Zimmer 
‚zu verm. Schülerſtr. 410 II. H parterre, GHz 113/14 
5 arterre⸗-Wohnung zu verm. auch z. find 2 Zimmer, 


II Treppen hoch, zu vermiethen. Näh. 
bei Theodor Taube, Weißeftr. 68. 


Mein Restaurationskeller io: 


zu vermiethen. M. 8. Leiser 


öblirte Zimmer zu haben Brücken 
M ſtraße 19, 1 Tr. rechts. 


Seglerſtraße 105 


iſt die von mir bewohnte 


1 kl. Wohnung hat zu 


F. Stephan 


5. Ammer neoit Kabimet 2te Etage 
auf der Vorſtadt zu vermlethen. vom I. April 1887 ab zu vermiethen. 
S. Weinbaum. 


753 — 23232 — 
&: vollſtändig renovirte Wohnung 
> beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche iſt vom 1. April event. auch 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 343, 1 Tr. 


Passage I 
iſt verſetzungshalber eine mittl. Fami⸗ 
lienwohnung ſofort oder vom 1. Juli 
und eine Bodenwohnung vom 1. April 
zu v. Näh. A. Hirschbergers Ww. 


2 Zimmer Küche und Zu⸗ 


— 


4 Zimmer nebſt allem 
Louis Kaliſcher, 
Weiße Straße 72, 


Fr. Winkler. 


Statt beſondrer Meldung. 


Heute Abend 6 Uhr verſchied 
ſanft, Pu achttägigem Kranken⸗ 
lager, unſer liebe gute Onkel, der 
Gutsbeſitzer und Poſthalter 

August Appolt 
im 76. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Soldan, den 6. März 1887 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 


tag, 2 März er., Nachmittag 
2 


Am Sonntag, den 6. März cr. 
Abends 8 Uhr lab am Herz⸗ 
ſchlage mein lieber Gatte und 
Vater der Polizei⸗Sergeant 


August Hahn 


im Alter von 38 ¼ Jahren, was 


tieſbetrübt anzeigt 

8 Anna Hahn 

nebſt vier unmündigen Kindern. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Schulſtraße aus, fait. 


Bekonntmaryung. 
Zufolge Verfügung vom 28. v. M. 
if in unſerm Firmentegiſter die unter 
Nr. 693 eingetragene Firma 


„H. Carp 
in Gremboczyn gelöſcht. 
orn, den 3. März 1887. 


‚Königl: Amts⸗Gericht. 
Beſchluß. 


Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 


A. Baehring 

1 Thorn iſt durch rechtskräftig ber 
dali ten Zwangsvergleich beendigt und 
wird aufgehoben. 

Thorn, den 2. März 1887. 


önigl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das dieſſeitige Geſellſchafts⸗ 
regiſter zu Nr. 124, woſelbſt die Firma 
der Geſellſchaft ? 
M, Meyer & Hirschfeld 
in Kulmſee vermerkt iſt, eingetragen: 
Die Liquidation iſt beendigt und 
die Vollmachten der Liquidatoren 
Rudolph Junck, Carl 
Beck, Louis Aronsohn, 
Friedrich Guntemeyer, 
Robert Grundmann, 
Julius Fiedler 
erloſchen. 
i Köriglie 1. März 1887. 
önigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfugung vom heutigen 
Tage iſt in das dieſſetlige Geſellſchofts⸗ 
regiſter zu Nr. 35, woſelbſt die Firma 
der Geſellſchaft Kulmſee ler Kreditge⸗ 


ſellſchaft f 

12 6. Hirschfeld & Co. 

in Kulmſee vermerkt iſt, eingetragen: 
Die Vollmachten der Liqutdatoren 
Robert Grundmann, 
Friedrich Guntemeyer, 
Carl Beck, Rudolph 
Junck, Aronsohn, Ar- 
nold Ruhemann und 
Gustav Hass 


ſind erloſchen. 
Thorn, den 1. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, 12. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 5 

werde ich das dem Reſtaurateur 527. 
manski hierſelbſt auf dem Grütz⸗ 
mühlenteiche befindliche 

f Badehaus 

nebſt Zubehör öffentuch gegen baare 
Zahlung verkaufen. Nähere Bebin- 
gungen werden im Termine bekannt 


gemacht. 
Thorn, den 7. März 1887. 
Czecholinski, 
Gerichts ⸗Vollzieher. 


— ——— ͥ — 
wo 1 Leun l 
f u 
F. Bettinger, Tapezirer u. Dekorateur. 


| 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 
Mittwoch, den 9. März 1887, 
Nachmittag 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Antrag des Magiſtrats auf Er⸗ 
theilung des Zuſchlags zur Pachtung 
des Rathhausgewölbes Nr. 15 auf die 
Zeit von ſofort bis 1. April 1890 an 
den Handelsmann Stanislaus Bor⸗ 
zeszkowski für deſſen Meiſtgebot von 
jährlich 400 Mk. 2. Antrag des 
Magiſtrats auf Zuſchlagsertheilung zur 
Pachtung der Chauſſeegelderhebung auf 
das Etatsjahr 1887/88 an die bisherige 
Pächterin Wittwe Gollub für deren 
Gebot von 14,900 Mk. 3. Antrag des 
Magiſtrats, dem Herrn P. Reitz das 
Graben von Steinen in gewiſſen Thei⸗ 
len des Reviers Rothwaſſer unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen zu geſtatten. 
4. Etatsüberſchreitung von 87 Mk. 
bei Titel II ad 3 des Krankenhaus⸗ 
etats (für Bandagen, Schienen, Char⸗ 
pie, Watte, Flanell, Wachs leinwand ꝛc 
Inſtrumente und Apparate zur Be⸗ 
handlung der Kranken). 5. Vergebung 
der Kämmerei⸗Arbeiten für das Etats⸗ 
jahr 188 7½ͤ88. 6. Etatsüberſchreitungen 
beim Aꝛmenhaus⸗Etat und zwar beim 
Titel III ad 1 = 200 Mk. 26 Pf., beim 
Titel V = 26 Mk., bei Titel VI ad 

= 130 Mk., bei Titel VI ad 7 = 
2,45 Mk., bei Titel VIII ad 1 241 
Mk. und bei Titel VIII = 250 Mk. 
7. Etatsüberſchreitungen beim Kämmerei 
Etat und zwar beim Titel 1 B. Poſ. 
15 = 40,53 Mk. und beim Titel ! 
B. 13 = 4,21 Mk. 8. Vorlegung des 
Planes zur Zuſtimmungserklärung für 
Eröffnung des Südendes der großen 
Gerberſtr. und Herſtellung einer breiten 
nach der Jacobs⸗Vorſt. führenden durch · 
gehenden Straße behufs Entlaſtung der 
durch den Verkehr nach und von dem 
Bahnhofe, der Jacobs ⸗Vorſtadt und 
dem Terrain der Stadterweiterung zu 
jehr in Anſpruch genommenen Eliſabeth⸗ 
Straße, — ſowie Feſtſtellung des Be⸗ 
bauungsplanes für jene Gegend. 
9. Betr. Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 292. 10. Betr. das Ge⸗ 
ſuch des Herrn Töpfermeiſter Knaack 
um käufliche Ueberlaſſung des ſlädtt⸗ 
ſchen Grundſtücks Nr. 38a zum Zwecke 
der Bebauung. 11. Betr. die Penſio⸗ 
nirung des Boten Liptitz. 12. Betr. 
die Weitergewährung des Serviszu⸗ 
ſchuſſes an den hieſigen Bezirksfeld⸗ 
webel. 13. Betr. die Herausgabe der 
Fiſcherei im rechten halben Weichſel⸗ 
ſtrom vorlängs der Czarnower Ge» 
martung von der Gemeinde Czarnowo 
an die Stadt Thorn. 14. Betr. die Wahl 
der Lehrerin Fräulein Anna Martell zu 
der bei der höheren bezw. Bürgertöch⸗ 
terſchule neu gegründeten Lehrerſtelle. 
15. Betr. die Wahl der Lehrerin Frl. 
Kauffmann an Stelle des Frl. Bern⸗ 
hard als Lehrerin an der Elementar 
Mädchen⸗Schule. 16. Vorlegung des 
Profectes zu einem neuen Forſteta⸗ 
oliſſement in Guttau und Antrag auf 
Bewilligung der hierzu erforderlichen 
Koſten aus dem Capitaltenfonds. 
17. Betr. die Deckung der bevorſte⸗ 
henden größeren Ausgaben der Stadt 
für Bauten, Erwerbungen pp., und 
Einrichtung einer beſonderen Reguli⸗ 
rungskaſſe zu dieſem Zweck. 18. Betr. 
den Beſcheid wegen Tragung der Koſten 
für die Vertretung der 3 Lehrer, welche 
an dem Zeichnen ⸗Curſus in Berlin 
Theil genommen haben. 

Thorn, den 5. März 1887. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gez. Boethke, 


Bekanntmachung. 


Die Küchenabfälle, Commisbrotreſte 
und Knochen pro 1887/88 ſollen im 
Wege der Licilation vergeben werden 
und iſt hierzu ein Termin auf 


Dienſtag, 15. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 


im hieſigen Bureau anberaumt, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 


„Thorn, den 7. März 1887. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Pianinos 


mit 
Patent-Repetitions- 
Mechanik 
empfieyl! 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg O, Pr. 


THOR N, 


empfiehlt 


und 


176. Königl. Preuss. Klassen - Lotterie 


Ziehung 1. Classe 4 und 5. April 1887. 
Es kosten inel. sämmtl. Spesen für Gewinnlisten, Anzeigen u. Portis: 
Original-Loose (Depot) für die erste Classe ½ 48 M., ½ 24 M, Ya 
12 M., bei Vorauszahlung für alle 4 Classen ½1 180 M., ½ 94 M., / 47 M. 
Antheil.- Loose ½ % ie %%, (% e bie be, oo 
für die 1. Classe 10 M. 6,25 M. 5 M. 3,25 M. 2,50 M. 1,75 M. 1.50 M. 1, 10 M. I M. 


% ½j ½½ ½ / ½¼½% / „780 


J. False, Bank- Geschäkt. im Faberhause. 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank, Berlin — Telephon-Anschl, 7647. 
—— —— EEE En Seren ame num 


Su st 
des Herrn Holder 


(Culmer Vorſtadt.) 
Donnerſtag, 10., Freitag, 11. u. Sonnabend, 12, d. M. 


Norddentſche 
Quartett⸗ und Coupletſänger. 


Herren: Bender, Wolff, Hirschberg, Röhl, Gäme, Ritter, Carlsen, 
fowte der vorzügliche Imttator Herr 
Heinrich Schröder 
(Specialität J. Ranges.) 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Piennig. — Reſervirter Platz 75 Pfennig. 
Es finden nur dieſe drei Soiréen ſtatt. 


Versucht 
== (Ehrenbreilfleiner 


fett 1327 bekannte 
S fta h I quelle. 
Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 
Oeſterreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe der Flaſchen: 
1½ Liter 


*. L 


Im Saale - Egger 


iter ½ Liter 


40 9 


60 . 50 K 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 
Max Ritter, 


Vrunnen-Verſand- Comptoir in Coblenz. 
„2 Fleisch-EXtract 


W gh 
„en 7 zur Verbesserung von 
S Suppen, Saucen, Gemsen; 


‚ condens. Hleischr Bouillon 


— ̃ — 2 
ur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, vorzü 
lichen Fleischbrühe an jeden weiteren 83 

wohlschmeckendstes u. leichtest assi- 


N 
11¹ hru — 
Fleisch-Pepton, engen Nahrungs. agen 
kranke, Schwache un Reconvalescenten. 


Man verlange nur echte Kemmerich’sche Fleisch- Präparate! MB 
Kngros-Leger bei den Correspondenten der Compagnie Kemme ich: 5 
Vorräthig in allen besseren Delicatess-, Colonial- und Droguen-Geschäften. 

—— 8 


Ein leichter Einſpänner 


Saͤmmtliche Wöbel, Haus⸗ 
und Kücheneinrichtung, ſo⸗ Britſchke 
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis, 


wie gute Betten 
Wa angabe in der Expedition dieſer Ztg. 


A. Willimtzig, n- -en 
Brückenſtraße Nr. 6. 1 . . Schäfer. 


— ——— — — ©" — —— Ʒ ä ä—äͤ—— — —— ͤ ͤWœũͥ— 
Betantwortlicher Mebacteny Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Saiſon 1887. 
Gustav Elias, 


Breite Straße 448, 


den Eingang ſämmtlicher 
j Neuheiten “ 


Cleiderstoffe 


Damen-Eonfection 


zu ſehr billiaen Preiſen. 


müthtiches Zuſammenſein bet Schumann. 


Fechtverein. Jeden Miitwoch ge 


Liederkranz. 


Mittwoch, den 9. März cr. 9 Uhr; 
Generalberſammlung. 
erliner 


Wasch- & Plätt- Anstalt. 


Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 J. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. Februar bis 5. März 1887 
find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hermann Paul Otto, S. des Wacht⸗ 
meiſters Friedrich Carl Habeck. 2. Ma⸗ 
thias Boleslaw S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Anton Lipinski. 3. Conſtantia, 
Todter des Tiſchlers Anton Ssynaka. 
4. Martha, unehel. T. 5. Leon, unehel. S. 
6, Bruno Georg, S. des Malers Fried⸗ 
rich Matzahn. 7. Thereſa Anna, unebel. 
T. 8. Albert Victor faul, S. des Mas 
genbauers Albert Gründer. 9. Carl Wal⸗ 
ter, S. des Inſtrumentenmachers Louis 
Carl Weed 10. Franziska, unehel. T. 
ıl. Anton Franz Joſeph, S. des Korb: 
machermeiſters Alexander Modniewski. 
12. Veronika Kaſimira, T. des Maurers 
Carl Franz Hardt. 13. Waldemar Franz 
Wilheim, S. des Kaufmanns Oswald 
Horſt. 14. Kaſimir, S. des Mauxers Au⸗ 
guſt Krzewiuski. 15. Walter Ernſt, S. des 
Schubfabrikant Rudolpy Wunſch 16. Leo⸗ 
tadig Ottilie, T. des Steumachers Hein⸗ 
rich Niedlich. 17. Carl Kaſimir, unehel. S. 
18. Friedrich Martin, S. des Arbeiters 
Martin Wilhelm. 19. Curt, S. des 
Kaufmanns Julius Goldſchmidt. 20, Unben. 
S. des Kaufmanns Heinrich Jugner. 

b. als geſtorben: 

1. Paul, S. des Malers Friedrich Ru⸗ 
dolph, 3 J. 2 M. 4 T., 2. Kaufmann 
Franz Janowski, 29 J., 3. Bahnmeiſter 
Guſtav Seewald, 47 J. 11 M. 4. Todt 
geb. S. des Pfefferküchlers Carl Mortag, 
5. Todt geb. unehel S. 6. Wutwe Dora 
Güttel, geb. Auerbach, 77¼ , 7. Unverehel. 
Arbeiterin Nepomuzena Tafelski, 36% J., 
8. Zimmergeſell Gottfried Krakowekt, 43 
J. 2. M. 2 T., 9. Maurergeſell Johann 
Kaminski, 39 J. 8 M. 7. T., 10. Todt 
geb. T. des Arbeiters Auguſt Witzke. 
11. Georg Wilhelm Guſtav, S. des Schuh · 
machermeiſters Ernſt Huch, 7¼ J. 11 T., 
12. Martha, unehel. T. 8 M. 19 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kgl. Lieutenant und auptzollamts⸗ 
Aſſiſtent Johann Georg Oskar Wilhelm 
Baader und Chriſtiane Gertrud Louiſe 
Rothe. 2. Kutſcher Friedrich Guſtav Hille 
und Marie Pauline Salomo, beide zu 
Luckau. 3. Bureau⸗Aſpirant Friedrich Wil⸗ 
heim Damitz zu Thorn und Roſalta Jo⸗ 
hanna Henriette Dewitz zu Marienwerder. 
4. Arbeiter Heinrich Wilhelm Hübner und 
Charlotte Florentine Weikmann, beide zu 
Schöndorf (Bromberg.) 5. Weber Ernſt 
Emil Brund Beier und Karoline Alwine 
Juſt, beide zu Forſt. 6. Bımmermann 
Hermann Otto Moljow und Emma Jo⸗ 
hanna Schulz, beide zu Stargard in Pom. 
7 Höfer Friedrich Julius Aliner und Eliſe 
Annette Eleonore Fick. 


Stadttheater in Thorn. 


(Direction E. Hannemann.) 
Zweite Hälte der Saiſon. 


Donnerſtag, 17. März er. 
Novität des „Deutſchen Theaters“ 


Berlin. 
dfiſche. 


in 
Die Gol 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guftao Ka⸗ 


delburg und Franz von Schönthan. 
Alles Nähere die Zettel. 


r .ʃÜ—. 
Kirchliche Nachricht. 
Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Mittwoch, den 9: März 1887: 
Nachmittags 5 Uhr: Paſſtonsandacht, 
(Liturgiſcher Gottesdienſt.) 
—— — 
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